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7. Leptotr. JJn/i/lfri Litiqjr. ebendaselbst, jedoch nur in wenigen Bastardpflänzchen;

8. iJidijiitodon ctJuidrlcHs (Br.) str. im Wald bei Laubacli und am Geiselstein

im Vogelsberg;

.9. CindidotHs fonUnaloides (H.) ster. am Wehr der Horloff bei V^illingen und
cfr. am Neckar bei Neckar-Steinach;

10. GriniDiia Doniana Sm. an einer Felsgruppe des Hohenrodskopfes im Yogelsberg;

11. Otiliotridium diaphunum var. idmieola Tliibeti an einer Akazie bei Laubach
;

12. Weberei lulescens Livq))'. an lehmigen Wegböschungen im Buchenhochwald
bei Laubach;

13. Bryum SohleIcher i Schiryr. auf der l^reungeshainer Heide und an den Forellen-

teichen im Oberwald des Vogelsberges in 650—720 m;
li. Mn/KDi siihgJohosuin Br. en. cfr. zwischen Sphagnuni Girf/ei/sohir/l unter den

Fichten an der Breungeshainer fleide im Vogelsbcrg;

15. Nechfra pHvdlu rar. PliiUppeana Schpr. ster. an alten Buchen bei Laubach;
16. A>wiiiodo>i lomjifolius Hartm. ster. an den Felsen des Taufsteins im Vogelsberg

;

17. Thuidium reeognitum (H.) cfr. im Buchenhochwald bei Laubach;
18. Pfcrogonmm gracile Br. ea. ster. im schattigen Buchenhochwa Idbei Laubach;
10. Brachgthecium dtoiiefornm Liiitpr. cfr. im Fichtenhochwald auf dem Rams-

berg bei Laubach;
20. BracJii/th c. Botaecuiuiii De Xof. cfr. am Fusse einer Buche im Wald bei

Laubach;

21. Brachgthec. nirtum Lindh. nebst Uebergangsformen zu Starkii ifiid rutahidtun

m den Fichten- und Buchenhochwaldungen bei Laubach

;

22. Eurhijnch'niin sderopus Schpr. cfr. auf felsigem Waldboden am Jägerhaus
bei Laubach

;

23. Eiirh. specioüuni (Brld.) ster. an einer Quelle im Buchenhochwald bei Laubach;
24. Eurh. Sirartzii Turn. v. rohusta ster. am Waldsaum vor dem Ramsberger

Steinbruch bei Laubach;
25. PlagiofheciuiH Böseanuin Schpr. cfr. im Buchenhochwald bei Darmstadt wie

bei Laubach

;

2G. Amhlgstegiidii suhiile var. teniiissima Giimh. cfr. an einer Buche im Wald
bei Laubach

;

27. Anthhjst. rariuin Sidl. cfr. an Weiden und C'«rea;-Büschen im Thiergärtner-

teich bei Laubach

;

^6'. Aiuhlgst. radicalf Schpr. cfr. an der Mühlwelle der Horloff.binühle bei Laubach;
29. AmhJijst. oligorrJiizon Schpr. cfr. an steilen Wänden blasigen Basalts b. Laubach;
30. Hgp)ii(in (Drepanocl.) flnifans var. falcata Schpr. in Torfgräben der

Breungeshainer Heide im Vogelsberg;

31. Hgp>ium (Stereodon) arcuatum var. elata Schpr. ster. am Teiche der alten

Ziegelhütte bei Laubach;
32. Bryani triste var. ustidata Bfh. am Waldsaum des Distrikts Senges bei

Laubach

;

Ob Nr. 22 u. 21) mit den Schimper'schen Originalexemplaren übereinstimmen,
vermag ich nicht anzugeben, weil ich solche noch nicht gesehoi habe.

Laubach, den 21. Mai 190L G. Roth,
Grossherzoglicher Rechnungsrat i. P.

Die Flora des Rhöngebirges. II.

Von M. ti ü ] d s c h m i d t-* ieisa.

(Fortsetzmig.)

17. Asplenum c et er ach L. teilt das gleiche Schicksal mit Nr. 16. Li
Mildes Sporenpflanzen S. 43 findet sich die Angabe: „Auf Basalt zwischen Morles
und Schwarzbach bei Hünfeld", welche (L.) mit dem Vermerk : „ob noch?" ver-

sieht. Nachdem Herrn Geheebs mannigfache Nachforschungen ergebnislos ver-

laufen waren, nahm ich dieselben auf, wenn ich auch kaum hoffte, da etwas
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anzut reifen, wo Herrn Gehee])s «charfes und geübtes Auge nichts gefunden. Ich
setzte dortige Forstbeaniten in Bewegung, Hess auch — der Vorsicht hal})er —
das aus Kalk bestehende Gelände am rechten Ufer der Nüst durchstöbern, nach-
dem ich selbst es genau abgesucht hatte ; das Ergebnis war, wie ich schon oben
angedeutet, die Zusendung von Bh^clnium. und Asplefurni frirhonianes! trotz der
vorliegenden Herbarpflanzen. Auf meine erste' briefliche Anfrage an einen dor-

tigen Herrn war mir sofort geantwortet worden, dass besagter Farn im Forst-

distrikt Nr. so und so zahlreich aufträte. Ich bemerke dies alles, um zu zeigen,

wie bei Aufnahme floristischer Thatsachen durch schein))ar geschulte Gewäln-s-

leute jene unter Nr. 16 erwähnte Öagenbildung gefördert wird. So erzählte vor
einiger Zeit ein Herr, der sich aus gärtnerischem Interesse mit Farnen beschäf-

tigt, er habe jüngst „Hirschzunge" am Ebersberg ausgehoben; ich bestritt die

Möglichkeit und liess mir einen Wedel aufzeichnen; was kam heraus? Blech-

IIum? — An der Hand des Messtischblattes und unter Führung des zuständigen
Forstmannes wurde nun die ganze Gegend, die nach der ]\Iilde'schen Angabe in

Frage kommen konnte, durchsucht. Es fand sich überhaupt nur ein einziger

kleiner Platz, der geeignet hätte sein können; aber der war von einem schatten-

spendenden Buchenwald bestanden, und wenn hier, auf dem flachen Gipfel des

Sandberges, jemals CeteracJi gestanden, dann ist dieser Freund des Sonnenlichtes

schon lange eingegangen. Demselben Schicksal wird der Farn an einem anderen
der nördlichsten Standorte, dem Bilstein bei Aibungen, verfallen. Am Orte

seines häufigeren Vorkommens, einem Diabasrücken hart vor der Höllenmühle
gegen Aibungen sind seit 2 Jahren Anpflanzungen gemacht, nachdem die umher-
liegenden Felsblöcke, an und unter welchen er gedeiht, zum grossen Teil zer-

kleinert werden sind. Wenn das dort angepflanzte Nadelholz erst schatten-

spendend sein wird, wird auch Ceteruch verschwinden. Am sehr schwer ersteig-

baren Hang des eigentlichen Bilsteinmassivs gegen das Höllenthal hin kommt
er nur sehr vereinzelt vor. — Nach oben erwähnten jahrelangen ergebnislosen

Bemühungen hat man wohl kein Recht mehr, Asphniim ceterach zur Rhönflora

zu zählen.

18. Äsplenum tr iclio iii an es L. Einer unserer gemeinsten Farne an
Felswänden und Felsblöcken, sowie in alten Baumstöcken auf Steinrücken (vergl.

Nr. 1). Wo in Felsnischen sich ein zartes Mulmlager aus den Rückständen von
allerhand niederen Pflanzen gebildet hat, findet man nicht selten Vorkeime und
junge Pflänzchen. Je schattiger der Standort, desto üppiger Asplen. frichomanes.

In der Form der Segmente bleibt es ziemlich konstant ; die Kerbung ihrer Ränder
geht selten über das Mass der typischen Form hinaus. Im Schatten wird das

Laub etwas schlafter, ohne dass man von einem ausgeprägten A. umhrosuin Milde

sprechen könnte. A^on Monstrositäten beobachtete ich hin und wieder eine

Gabelung der Spitze.

10. Asjileiiuni r i rid e Hu d s. (D.) giebt für das Gebirge 3 Standorte

an: Milseburg. Alauer im Tiergarten und eine Brunnenkammer oberhalb Ziehers.

Was das Vorkommen an der Milseburg anbetrifft, so sind Herrn Geheebs Nach-
forschungen wie die meinigen ergebnislos geblieben ; über die beiden anderen

habe ich kein Urteil; doch hoffe ich, gelegentlich dort nachsehen zu können.

20. Asj/I e iru lu sejtfentrionaleHoffni. Eine einzelne Standortsangabe

erübrigt sich bei diesem im Gebiet häufigen Farn; er bevorzugt freistehende,

sonnige Basalt- und Phonolithfelsen von ca. 400 m an aufwärts. Zur Orientierung

einige von den zahlreichen Orten seines Vorkommens : Standorfsberg bei Buttlar.

Pilster bei Lenders, Ottersteine, Milseburg, Teufelstein, Dietgestein, Pitzelstein,

Poppenhäuser Stein etc.

21. Äsplenum ruta mu r a r ia L, Dieser vielgestaltige Farn, das

Chamaeleon unter den Pteridophyten, tritt nicht selten an Felswänden des Ge-

bietes auf; vor allem wird es aber wenig alte Kalk- und Sandsteinmauern geben,

die er nicht besiedelt. Dabei entwickelt er nebeneinander die mannigfachsten

Formen, an denen häufig der Einfln?s pr/'c^oror oder geringerer Piestrahlune,
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bezw. Beschattung zu erkennen ist. Im allgemeinen gedeihen die Formen mit

schmäleren und zarteren Alschnitten an den Schattenseiten der Mauern, und
man ktinn an verschieden belichteten Wänden alle Uebergänge von der rar.

Bi ufifelsii Hfufler bis zur v. elato Lmuj (pseAido-serpeufini Milde) beobachten.

Liese letztere A'arietät gedeiht in schön ausgeprägter Gestalt im Garten des

IJechnungsamtes zu Geisa an der alten Stadtmauer besonders da, wo die Obst-

bäume dicht vor der Warid stehen. Die in der Synopsis von Ascherson und
Graebner angezweifelte r. calcorca Becker ist nach meinen reichlichen Beob-
achtungen thatsächlich eine Form junger Stücke. Die r. heterojjhyUa lieiifer

(nicht ]VaUr.) tritt besonders dann auf, wenn die Pflanzen durch Auslugen der

j\Jauerspalten abgeschlossen wurden und sich nun gezwungen tinden, den Mörtel

wieder zu durchbrechen und mit hartem, noch wenig zersetztem Kährboden für-

lieb zu nehmen. Von allen in der Syn. von A. u. G. beschriebenen Varietäten,

Formen u. s. w. fehlen mir aus dem Gebiete nur pseudo- Germanica Heitfier,

jj.seitdo-nif/ra Heufler luid tenuifolia Milde. Zur Orientierung einige Angaben
über auffallendere Formen : Die r. luacrophijUa WaUr. an der Schlossgarten-

mauer in Tann (Nordseite); rar, hrerifolia Heitfier an der Friedhofsmauer in

Vacha ; r. hqAopJtfilla Wullr. Gartenmauer in Haselstein (Gl), desgleichen an

der Friedliofsmauer in Urnshausen mit Uebergängen zu elafa ; r. elata selbst

ausser dem vorhin genannten Orte an der Parkmauer zu Gersfeld (L.). Eine
Galtelung der Khachis (m. furcata), oft bis zu ihrem Grunde (iii. f/eniinafa),

ist nicht selten. Die Sori laufen zuweilen noch ein ganzes Stück am Stiel heiiiiiter.

22. ÄS2)le7iuiit adiaiiium nigriitn L. ssp. Aspl. )riy r a He iifl er

wird von (D.) für den Stoppelsberg bei Schwarzenfels angegeben. Mehrfaeli

geplante Reisen dorthin wurden mir vereitelt; eine diesbezügliche briefliche An-
nage an einen Herrn in dortiger Gegend blieb unbeantwortet, und so vermag
ich zur Zeit weder die Angabe zu bestätigen, noch die etwaige Form festzustellen.

Wenn (L.) als einzigen Standort „in der Rhön bei Brückenau'" unter der Ueber-

schrift „Baiera" nennt, so ist das, politisch genommen, ungenau, da der Stoppels-

berg unter Preusscns Herrschaft steht. In neuerer Zeit hat sich noch ein zweiter

Fundort dieses schönen Farns ergeben. Herr Praeparandenlehrer Blass aus Neu-

stadt a. Saale sandte im Jahre 1896 an Herrn Geheeb ein Wedelstück dieser

Pflanze vom Pilster bei Kothen, einem Felsmassiv, das sich grotesk und steil

gleichsam atis dem Thalrand erhebt. Ich habe das Belegstück seinerzeit selbst

gesehen und mich mit Herrn Geheeb über diese Bereicherung unserer Rhönflora

gefreut. Leider gelang es mir nicht, bei einer Besteigung dieses Felsklotzes im
vergangenen Sommer die Pflanze zu finden, aber dass sie vorhanden ist, unter-

liegt keinem Zweifel. In einer neueren Zuschrift bestätigt Herr Blass freund-

lichst seinen interessanten Pund. — Der genannte Felsen, vielfach zerschnitten

und an seinen Wänden nur schwer ersteigbar, ist ein wahrer Mustergarten von
allerhand Farnen, von denen er allerdings nur Pfjlijpodiion in grösserer Anzahl
trägt. Ich fand — wenn wir von arliant. nigr. absehen — 1. AspidiiDii drijop-

terifi, 2. plix mas, 3. spimdejsuni, 4. Athijrium fil. fem., 5. PoJijjmdiuni, 6. Cystop-

teris fragilis, 7. AspJenum trichoiiunies; 8. ><( pte))irionale und als Neufund 'J. zwei

schöne Stöcke Geniiauicin». — Was den Namen Pilster anbetriftt, so scheint es,

als ob er ebenso wie „Bilstein'' in unserer Gegend zur Bezeichnung steil aus

dem Gelände aufragender Felskolosse gebraucht würde.

23. Aüpi emini fr ich o»ianesxseptent ri o nal e =: Aspl. Germaiii-
cum Weis. Im Verhältnis zu der Häufigkeit der Eltern dieses Bastardes ist

sein Vorkommen nicht allzuoft beobachtet. Die Goldkuppe bei Heubach (D.)

liegt ausserhalb des Gebietes jenseits der Dollau. Weitere Angaben sind: Rückers-

berg bei Grossentaft (G.), Pitzelstein (G !), Stein bei Poppenhausen (G !). Hierzu
kommt noch der oben erwähnte Pilster bei Kothen.

24. Fteridinm aqu ilimim Kulin. Tritt hin und wieder an lichten

Waldstellen im Gebiete des Buntsandsteins, aber stets gesellig, auf. Im Vorlande
werden genannt: Stoffelskuppe (R,\ zwischen Helmers und Breitungen (R.), am
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Bless (R.) (Ct.), in tlem Hiullichen Teile Werberg (G.). Noch nicht genannte
grössere I3estande linden sich am Fusse des grossen (Jrubenhauck gegen Mauer-
schell, hinter dem Schweinsberg gegen Wittges, Waldgebüsch links an der Strasse

Grabenhöfchen-Poppenhausen, ungefähr l'/vkm unterhalb des Grabeiihofes. Am
letztgenannten Orte gedeiht die /. ninhrosa Lueras. in schönster Ausprägung
neben der normalen Form; von beiden findet man alle Uebergänge von infeijer-

n'iiia Liierssen bis zur möglichst vollständigen Durchführung der f. pinnatifida

Warnst. Der ganze Bestand am Sch^^^cinsberg gehört lajUKjinoHum Liierssen an;

im anstossenden Nadelwald werden die Pflanzen (sämtlich hitegerrima) zu hre-

vipes Liierssen, am breiten Waldwege findet man fast nur jnmiatifida Warnst.
Ueber das rteridiitin vom Grubenhauck habe ich leider nähere Beobachtungen
verabsäumt.

25. Pol IIP Ollium r iilgare L. hält alle Felsen des Gebirges, Trümmer-
feldei', Steinrücken etc. mehr oder minder zahlreich besetzt und weiss sicli,

allerdings unter mancherlei Umformungen, den extremsten Beleuchtungs- und
Bewässerungsverhältnissen anzupassen. So geht dieser vielgestaltige Faini bei-

spielsweise auf dem nur wenige m langen und breiten Phonolithfelsen des Klein-

berges von der Schattenseite bis zur äussersten Sonnenseite in folgende Formen
über: kräftige var. communis Milde, Anklang an rotundata Müde, pijipnaea

SrJtiir und schliesslich eine Krüppelform, bei welcher die winzige, aber noeh

i mmer fertile Spreite eben noch lappig eingeschnitten ist. Die erste Veränderung
in diesem Falle ist die, dass die vorderen Enden der Segmente abgerundet

und die Ränder glatt werden. Während auf Steinrücken etc. die var. communis
vorherrscht, trifft man an den im Walde verborgenen Felsen fast nur die var.

alfemiatd Milde, welche im ganzen Gebirge bei einigermassen feuchtem und
geschütztem Standorte ausserordentlich geneigt ist, sich weiter auszubilden. So

findet man auf dem Stallberg einen guten Prozentsatz miritum Wallr. und an

einer einzigen, besonders geschützten Seite des obersten Felskegels nicht selten

auch prionodcs Aschers. Geradezu auffallend ist die Veränderlichkeit von Poly-

pvditim auf engerem Räume am Tiedgesstein. Nach meiner Schätzung sind dort

8— lO'/o aller Wedel (i\ attenuata) mindestens geöhrt ; aber dabei bleibt es

nicht, ein gut Teil macht Ansätze zum l. pinnatifidus Wallr. und ganz unter

Gebüsch versteckt findet sich diese Spielart in ihrer vollkommensten Ausbildung

mit verkürzter, zarterer, deltoidischer Spreite. Von monströsen Bildungen trifft

man zuweilen furcata Milde, seltener hißda Wollaston und einige Male sah

ich daedala Milde, das der m. erosa anderer Farne zu entsprechen scheint.

Einmal fand ich einen kleineren Wedel mit dreiteiliger Rhachis ; das wäre wohl

eine höhere Potenz der /;/. (jeminafa Lasch, da die Teilung bis zum Stiel ging.

A^orkeime und junge Keimpllanzen sind trotz der Häufigkeit von Polijpodium

selten ; die Verbreitung über die Felswände geschieht zumeist durch Stocktriebe.

Ol)himjossaceae M. ßr.

20. Opliioijlossuin viilgutum L. Alle Fundorte dieser Pflanze liegen

in geringer Höhe; wie hoch der von (R.) an der Geba angegebene Ort sich be-

findet, vermag ich nicht zu sagen. Sicherlich ist sie häufiger und nur oft über-

sehen worden, weil es nicht leicht ist, die kleinen Dinger im hochwüchsigen

Grase der feuchten, saftigen Wiesen zu entdecken. Alle nachstehenden Angaben
sind von (G.) : Stallberg (!) sehr häufig; ich fand da auch eine Gabelung des

Sporenstandes; Langenberg, Bermbach, zwischen Pferdsdorf u. Wenigentaft, linkes

ülsterufer oberhalb Schieid (!j.

27. Botrijc]( inm l iina ria Sir. Bevorzugt die kurzrasigen Hufen des

Gebirges und ist wohl schon deshalb leicht zu übersehen, weil das Weidevieh,

so lange der bessere Graswuchs geschont werden soll, an diese Stellen getrieben

wird. Genannt werden: Künzeller Tannen (D.), Hofbieber gegen den Bieber-

stein (D.), Stallberg (^G j, Brunnenwiese im Geisaer Wald (G.), Dietrichsberg (G.),
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Rossberg (G.), Habeiberg (G.), Tiecigesstein (G!), Wasserkuppe (G), Stremvald
(G.), Geba (K.), Wiesen im N. der Steinwand (V.). Alle Exemplare,, welche ich

am Tiedgesstein und dem benachbarten Ziegenkopf, sowie auf der Hut zwischen
Danzwiesen und der Milseburg sah, sind klein (im Mittel 5— 8 cm, eines 12 cm
über der Erde, keines zählt mehr als 4 Paar Segmente), und gehören zur f. nor-
malis Röper. In einer Liste der üebergänge zwischen sterilis und fertilis nennt.
(L.) unter Nr. 6 den Himmeldankberg, unter Nr. 16 Geisa (soll wohl der Tiedges-
stein bei Geisa sein).

Bemerkungen zu den „Gramineae exsiccatae"
Non A. K 11 e u (• k e r.

V. u. VI. Lieferung 1901.

(Fortsetzung.)

Nr. 164. Brom US moUis L. var. f/Iabtata Uöll Fl. des Grossh.
Bad. Bd. I, p. 140 (1857).

Auf mit Schutt A-ermengtem D i 1 u v i a 1 s a n d nächst Marienberg bei Nürnberg
in Bayern. Begleitpflanzen: Bromus mollis L., Apera spica venti (L.) P. B.,

Capsella bursa pastoris Mneh.
320 m ü. d. M.; 23. Juni l'JÜO. leg. L. Gross u, J. S. Kaulfuss.

Nr. 165. Bi'omus sqtKwrosus L. Spec. pl. ed. I, p. 76 (1753).
Als Unkraut in Weinbergen und an trockenen Erdhalden bei Sion und

Umgegend im Kanton Wallis (Schweiz) ; U r k a 1 k. Begleitpflanze n : Stupa
pennata L. ssp. Gallica Celak., capillata L., Koeleria Vallesiana (Gaud.) Aschers,
und Gräbn., Festuca ovina L. ssp. Vallesiaca (Schleich.) Aschers, u. Gräbn., Poa
bulbosa L., concinna Gaud., Oxytropis pilosa DC, Astragalus onobrychis L.,

Monspessulanus L., Vicia onobrychioides L. etc.

530—700 m ü. d. M.; 15. Juni 1900. leg. Prof. F. 0. Wolf.

Nr. 166 Bromus macrostachys IJesf. Fl. Atl. L, p 96 (1798).
Auf thonhaltigem Boden bei Bordighera in Ligurien (Oberitalien).

Begleitpflanzen: Bromus mollis L., Madritensis L„ maxunus De.sf., Medicago
lupulina L., Cynoglossum pictum Ait., Stachys recta L., Anthyllis tetraphylla L.,
Psoralea bituminosa L.

Ca. 20 m ü. d. M.; 8. Mai 1900. leg. Cläre nee Bicknell.

Nr. 167. Bracliupodimn pinnatimi r. B. Agr. p. 101 (1812) =
Broinm pinnatus L. Sp. pl. ed. I, p. 78 (1753). [In K. Richter,
PI. Europ. p. 118 (1890) sind zu vorstehender Pflanze 31 Syno-
nyme aufgeführt.]

Meist bestandbildend auf Mergel, auch auf Gypsmergel des Keu-
pers bei Crailsheim in Württemberg an Strassenböschungen, Waldrändern etc.

B e g 1 e i t p f 1 a n z e n : Briza media L., Koeleria cristata Pers., Cirsium acaule All.,

Agrimonia eupatoria L., Rosa Gallica L. f. i)umila etc.

Ca. 420m ü. d. M.; Mitte Juli 1900. leg. Dr. Arthur ]\lüller.

l^r. 168. JWirdus stricta L. Sp. pl. ed. I, p. 53 (1753).

Zwischen Erdmaniisdorf und dem Kunnerstein bei Chemnitz in Sachsen

an dürren und sonnigen Waldrändern. B e g 1 e i t p f 1 a n z e n : Doschanipsia flexuosa

Trin., Agrostis vulgaris With. etc.

Cft, iOOni ü.^'d, M.; 10. Juli 1900. leg. P. Seurich.

Nr. 169. Lepturus PmutoitUus Kth. Gram. I, p. 151 ex en. I,

p. 461 (1833) = lioWioclIia Ptonmiiiui Ilosf Gram. I, t. 24

(1801)=r 7V/o/;/^/v^s' rinnioiuriis Trin. Fund. Agrost. p. 131 (1820).
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